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 Das Werk, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Autors unzulässig. Dies gilt sowohl für die elektronische als auch eine sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und ebenfalls die öffentliche Zugänglichmachung.




  Über die Autorin:


 
 Helena Sanfort wurde 1971 im Bergischen Land geboren. Mit ihrem Roman „Neuanfang in Dolphin Bay“ hat sie sich einen lang gehegten Traum erfüllt. Sie arbeitet außerdem als freiberufliche Lektorin und schreibt Texte für verschiedene deutsche Magazine. Sie lebt mit ihrem Mann abwechselnd in der Nähe von Köln und an der kanadischen Ostküste. 


  


  


 Weitere Bücher der Autorin:


  


 Neuanfang in Dolphin Bay 
 Wiedersehen in Dolphin Bay
 Sternenhimmel über Dolphin Bay
 
 Als Taschenbuch und eBook erhältlich
 
 




  Das letzte Konzert


  


 Die letzte Note des Liedes verklang in der lauen Augustnacht und für eine Sekunde herrschte atemlose Stille, bevor begeisterter Beifall ausbrach. Von der Bühne blickten die sechs sichtlich bewegten Mitglieder der Folk-Rock-Band "Damhsa" auf ihre Fans, die sich auf Edinburghs Calton Hill eingefunden hatten, um ihre Idole noch einmal Live zu erleben.


 Der Leadsänger, Nicholas McKay, trat ans Mikrofon, legte seine Hand aufs Herz und richtete mit vor Rührung zitternder Stimme Worte an das jubelnde Publikum.


 »Nach dreißig atemberaubenden Jahren ist heute die Zeit des Abschieds gekommen. Wir haben jede Sekunde mit euch genossen und sind unendlich dankbar für die Treue, die ihr uns über die Jahrzehnte geschenkt habt. Ihr werdet immer in unseren Herzen sein. Wir lieben euch.«


 Die Fans applaudierten derart stürmisch, dass Nicholas ergriffen eine Pause einlegte und hart schluckte, bevor er weitersprach: »Zum Schluss gilt unseren wunderbaren Familien ein besonderer Dank. Dafür, dass sie daheim die Stellung gehalten haben, während wir auf Tour waren. Dafür, dass sie uns immer unterstützt und uns den Rücken freigehalten haben. Ohne sie wäre das alles nicht möglich gewesen. Daher widmen wir ihnen voller Liebe unser letztes Lied.« 


 Nicholas stimmte mit seiner gefühlvollen Stimme a cappella den bekanntesten Song "Ar Ais Abhaile – Come Back Home" an. Die anderen Bandmitglieder stiegen nach und nach ins Lied ein. Das Publikum kannte jedes Wort und sang im Chor mit. Zum Abschluss tauchte ein gigantisches Feuerwerk den Himmel über Schottland in unzählige bunte Farben. Die Gruppe verbeugte sich minutenlang vor der tosenden Menge, bevor die Männer winkend die Bühne verließen. 


  


 Nach der dreistündigen Show ließen sich die Musiker Backstage erschöpft auf die Stühle sinken und gönnten sich vor dem nächsten Programmpunkt eine kurze Verschnaufpause. Sie prosteten sich mit Wasserflaschen zu und hingen schweigend ihren Gedanken nach, um diesen emotionalen Abend für einen Moment sacken zu lassen. Obwohl sie im letzten Jahr einheitlich für die Auflösung stimmten, fiel es allen schwer, zu begreifen, dass die Band ab sofort Geschichte war. 


 Nicholas rieb seine Stirn. »Jungs, was für ein bombastischer Abschluss. So sehr ich mich auf mein Leben nach der aktiven Karriere freue, ihr Nervensägen werdet mir fehlen. Ich habe noch gar nicht realisiert, dass es endgültig vorbei ist.« In seiner Stimme klang Wehmut mit, ehe er die Truppe aufforderte: »Kommt, wir bringen möglichst schnell das letzte Meet & Greet hinter uns und danach lassen wir endlich die Korken knallen.«


 Die Männer machten sich zum speziell für das Fantreffen eingerichteten Empfangsbereich in einem Zelt hinter dem National Monument auf. Der Bassist lugte als Erster durch den Spalt eines Vorhangs. »Nic, da warten heute ein paar auffallend kurze Röcke und tiefe Ausschnitte auf dich«, grinste er.


 »Die überlasse ich gerne dir, aber übernimm dich nicht. In deinem Alter führt eine Orgie schnell zu gesundheitlichen Problemen.« Nicholas schlug seinem Bandkollegen auf die Schulter und lachend stieß die Truppe zu den wartenden Anhängern. 


 Wie immer teilten sich die Männer auf und wechselten nach etwas Small Talk von Fan zu Fan. Nicholas lernte auf diesen Treffen im Laufe der Jahre viele interessante Menschen kennen, mit einigen hielt er sogar lockeren Kontakt. Hin und wieder traf er dabei jedoch auch auf Frauen, die alles gaben, um ihn ins Bett zu bekommen. Er galt als unerreichbar und das spornte die Jagdlust offensichtlich erst recht an. An diesem Abend witterten einige Fans allem Anschein nach ihre letzte Chance, um ihm näher zu kommen. Daher hatte Nicholas mehr Mühe als sonst, die Damenwelt auf Abstand zu halten. Er bildete sich auf das Interesse, das er bei Frauen weckte, nichts ein und ließ maximal einen bedeutungslosen Flirt zu. Sein Blick fiel mehrmals auf ein weibliches Wesen in besonders aufreizender Aufmachung. Er hegte die Hoffnung, das Gespräch mit ihr kurzhalten zu können, wenn er sie zuletzt ansprach. Nicholas ahnte, dass die Dame sich vorgenommen hatte, bei ihm zum Zug zu kommen, denn die hochhackigen Stiefel, der Minirock sowie die enge, leicht durchsichtige und fast bis zum Bauchnabel offene Bluse sprachen Bände. Hoffentlich muss sie nicht niesen, dachte er amüsiert und taxierte sie nochmals kurz. Er kam zu dem Schluss, dass die Dame ein Sekt-Typ war, und nahm auf dem Weg zu ihr zwei Gläser Champagner mit. Nicholas lernte mit den Jahren, dass es bei speziellen Frauen hilfreich war, wenn ihnen nicht beide Hände zum Grapschen zur Verfügung standen. 


 Sobald er näher kam, stellte er fest, dass sie ihr Namensschild so angebracht hatte, dass er auf ihre Brüste starren musste, um es zu lesen. Kaum merklich schüttelte er den Kopf.


 »Du siehst aus, als könntest du etwas Champagner vertragen.« Er lächelte sie freundlich an und reichte ihr das Glas. Dabei hielt er den Blick auf ihr Gesicht gerichtet. »Ich habe meine Brille vergessen, daher sind die Namensschilder heute völlig nutzlos für mich. Verrätst du mir, wie du heißt?«


 »Ich bin Donna. Du bist sehr aufmerksam, danke für das Getränk.« Sie lächelte ihn aufreizend an.


 »Hallo Donna, ich freue mich, dass du bei uns bist. Woher kommst du? Ich tippe auf Australien«, riet Nicholas, dem ihr Akzent aufgefallen war.


 »Fast richtig, ich lebe in Wellington.« 


 »Wow, das ist ein weiter Weg bis Edinburgh. Bist du extra aus Neuseeland für das Konzert angereist?«


 Sie kostete den Champagner, leckte sich langsam mit der Zunge über die Lippen und antwortete: »Ich gestehe, dass ich für eure letzten sieben Konzerte hergekommen bin. Eine einmalige Nummer mit dir ist mir nicht genug.«


 Innerlich stöhnte Nicholas auf. Genau das hatte er erwartet. Äußerlich ließ er sich nichts anmerken und fuhr mit der lockeren Unterhaltung fort.


 »Ganz offensichtlich«, lachte er. »Wie gefällt es dir in Europa?«


 »Es ist wirklich schön und ihr habt mich an faszinierende Orte entführt, die ich vermutlich sonst niemals besucht hätte. Mir fehlt zum krönenden Abschluss der Reise bisher aber leider der Höhepunkt.« Sie schenkte Nicholas einen herausfordernden Augenaufschlag.


 Donna war durchaus reizvoll, wenn er von der fragwürdigen Kleiderwahl einmal absah. Die braunen Haare fielen ihr in sanften Wellen bis auf den Rücken, sie hatte leuchtend grüne Augen und eine niedliche Stupsnase. Nicholas schätzte sie auf ungefähr vierzig. Da er auf seinem letzten Fantreffen nicht verkrampft wirken wollte, ließ er sich spontan auf einen kleinen Flirt mit ihr ein. 


 »Sechs Männer haben dir nicht gereicht, um einen unvergesslichen Höhepunkt zu bekommen?«, fragte er und hob amüsiert eine Augenbraue. Mit einer derartigen Antwort hatte Donna offensichtlich nicht gerechnet. Sie sah ihn zunächst perplex an und kicherte anschließend unkontrolliert los.


 »Musikalisch hast du mich durchaus befriedigt, aber in anderer Hinsicht ist noch Luft nach oben, wenn du weißt, wie ich das meine«, antwortete sie und sah Nicholas provokant an. »Was hältst du von einem Drink in privater Atmosphäre? Mein Hotel ist gleich um die Ecke.« Sie strich ihm leicht über den Arm.


 »Donna, ich bin immer für offene Worte und weiß deine direkte Art zu schätzen. Ich fühle mich durchaus geschmeichelt, aber aus zwei Gründen werde ich dein reizvolles Angebot ablehnen. Erstens und vor allem bin ich ein altmodischer Mann. Die Frau meines Lebens habe ich vor langer Zeit gefunden und ich bin nach wie vor glücklich verheiratet. Zweitens gehört der heutige Abend den Bandkollegen und der Crew.«


 Donna gab nicht auf. »Schließen deine Pläne die ganze Nacht mit ein? Ich helfe dir gerne, anschließend zu entspannen. Das erotische Abenteuer bleibt unter uns, das versichere ich dir.«


 Darauf ging Nicholas nicht näher ein und blickte stattdessen auf seine Armbanduhr. »Ich schlage vor, wir machen rasch ein paar Bilder, denn es wird langsam Zeit, mich zu verabschieden.«


 Er winkte seinen Keyboarder zu sich herüber. »Steve, schießt du bitte einige Aufnahmen von mir und dieser reizenden Frau?«


 »Klar«, sagte er und streckte die Hand aus. Donna überreichte Steve ihre Kamera, stellte das Champagnerglas auf dem Boden ab und ging bei Nicholas sofort auf Tuchfühlung. Sie presste sich an ihn und schob eine Hand in die hintere Tasche seiner Jeans. Nicholas rollte mit den Augen, was Donna nicht mitbekam. Dann legte er etwas widerwillig den Arm um sie. Steve riss sich erkennbar zusammen, um nicht laut zu lachen.


 Nach ein paar Schnappschüssen sandte Nicholas einen hilfesuchenden Blick zum Keyboarder. Steve gab Donna die Kamera zurück und sagte: »Wir müssen weiter und daher werde ich dir diesen Mann jetzt entführen. Danke, dass du hier warst. Hat mich gefreut, dich kennenzulernen.«


 Nicholas verabschiedete sich mit einem angedeuteten Handkuss von Donna, aber sie hielt ihn am Arm zurück, bevor er ihr entkommen konnte.


 »Warte, ich habe dir etwas mitgebracht.« Sie überreichte Nicholas eine Tüte mit einem verpackten Geschenk.


 »Falls du deine Meinung änderst: Ich bin noch zwei Tage in der Stadt. Die Adresse vom Hotel und meine Handynummer habe ich dir aufgeschrieben. Wenn du das Präsent auspackst, denk an mich. Ich lasse mich von dir gerne genauso enthüllen. Du wirst es nicht bereuen.«


 Nicholas beugte sich vor und flüsterte ihr ins Ohr: »Donna, du bist verdammt sexy, aber mehr als einen musikalischen Höhepunkt kann ich dir nicht bescheren.« 


 Die Bandmitglieder riefen nach ihm und er trat einen Schritt zurück.


 »Nochmals danke, dass du so ein treuer Fan bist und natürlich für das liebenswerte Geschenk. Ich wünsche dir eine tolle Zeit in Schottland und eine gute Heimreise. Jetzt muss ich wirklich los.«


 Er drehte sich schnell um und verließ mit den anderen Männern das Zelt. 


 Nicholas atmete draußen hörbar aus. »Steve, das war Rettung in letzter Minute. Heilige Scheiße, die war anhänglich und verdient definitiv einen Platz in den Top 5 der direktesten Anmachen aller Zeiten. Den Flirt hätte ich mir besser gespart.«


 »Die sah echt scharf aus«, bemerkte Steve. »Ich bin immer wieder fasziniert, dass du völlig immun bist, wenn dich so ein heißes Teil angräbt.«


 »Ich bin mit einem heißen Teil verheiratet. Mehr brauche ich nicht.«


 »Dieser warme weiche Körper präsentiert sich dir auf dem Silbertablett und du lässt das Essen kalt werden. So eine Verschwendung.«


 »Weiß deine Frau eigentlich, wie du über Treue denkst?«


 Steve zuckte mit den Schultern. »Wir sehen das entspannt. Wenn ich nicht daheim bin, macht sie ebenfalls, was und mit wem sie will. Das bringt wieder Schwung in die Ehe und außerdem muss doch der Druck raus«, grinste Steve.


 »Dafür habe ich die hier«, gab Nicholas an und hielt seine Hände in die Höhe.


 »Nicht das Gleiche, mein Freund, nicht das Gleiche.«


  


 Die Band stieg in den Bus, der sie zum Hotel brachte. Dort warteten schon ihre Familien in der Bar, um den Abend gebührend zu feiern. Die Crewmitglieder würden später dazukommen, sobald der Abbau des Equipments erledigt war.


 Nicholas wickelte auf der Fahrt das Geschenk aus und pfiff anerkennend, als ein alter Whiskey seiner Lieblingsmarke zum Vorschein kam.


 »Die hat sich nicht lumpen lassen. Der hat garantiert ein Vermögen gekostet«, merkte Steve an. »Ein Jammer, dass du dich da nicht etwas erkenntlicher zeigst. Einen Quickie hätte sie dafür mindestens verdient«, grinste er.


 Nicholas zog ein Bild aus der Verpackung. Darauf war Donna splitterfasernackt zu sehen. Auf der Rückseite standen eine Adresse und eine Telefonnummer. Er warf das Bild in Steves Schoß. »Fühl dich frei, an meiner Stelle da aufzutauchen.«


 Steve riskierte einen Blick auf das Aktfoto und schürzte anerkennend die Lippen. »Würde ich glatt machen, aber meine Frau ist hier und damit weiß ich genau, in welchem Bett ich heute Nacht lande. Fast schon schade, wenn ich mir das so ansehe.«


 Steve gab Nicholas das Bild zurück und grinste. »Sollen wir dich nicht doch am Hotel der Lady absetzen? Ich gebe dir für eine Stunde Rückendeckung auf der Party, damit dich niemand vermisst. Das ist deine letzte Chance, bevor das Essen definitiv nur noch daheim serviert wird.«


 Nicholas schüttelte den Kopf. Steve war ein netter Kerl und ein guter Freund, aber für seine Einstellung zu diesem Thema brachte er kein Verständnis auf. »Mensch, werde mal erwachsen. Wenn es dir daheim nicht schmeckt, besuch mit deiner Frau einen Kochkurs. Bei uns wird so gut gekocht, dass auswärts essen nicht nötig ist«, grinste er ihn zweideutig an. 


 Der Bus hielt vor ihrem Hotel und Nicholas warf das Bild zusammen mit dem Geschenkpapier in den nächstbesten Abfalleimer. In der Sekunde vergaß er, dass Donna existierte. 


  


 Sobald die Männer die Bar betraten, begrüßten sich alle Anwesenden lautstark untereinander. Getränke wurden verteilt und dann stießen sie auf das gelungene, völlig ausverkaufte letzte Konzert an. Die Familien sämtlicher Bandkollegen und auch die der Crew waren extra für dieses Event angereist. Dass von Nicholas‘ Seite niemand anwesend war, fiel natürlich schnell auf und daher ließ die Frage nicht lange auf sich warten. 


 »Wo hast du Claire und die Kinder gelassen?«, erkundigte sich der Bassist bei Nicholas und nahm einen Schluck aus der Bierflasche.


 »Wir haben alles versucht, aber es passte zeitlich nicht. Meine gesamte Familie arbeitet und Vancouver liegt leider nicht gleich um die Ecke von Edinburgh«, antwortete Nicholas etwas ausweichend. Er ließ sich seine Enttäuschung vor den Jungs nicht anmerken. Als Claire ihm vor einigen Wochen mitteilte, dass sie in der Galerie zu eingespannt war, um für ein paar Tage nach Schottland zu kommen, wurde er entgegen seiner sonst so entspannten Art sogar wütend. Seit mittlerweile acht Monaten tourte er durch die Welt und während dieser Zeit hatte er Claire kein einziges Mal gesehen. Den Entschluss die Band aufzulösen, traf er nicht zuletzt auch wegen seiner Frau. Sie hatten in den vergangenen Jahren viel zu wenig Zeit miteinander verbracht und es war ihm wichtig, dass ihre Ehe endlich wieder einen Frühling erlebte. Claire freute sich ehrlich über seinen Entschluss und zusammen hatten sie bereits begeistert Pläne für den neuen Lebensabschnitt geschmiedet. Daher fand er es umso unverständlicher, dass sie ihre Arbeit diesem wichtigen Ereignis vorzog. Er wünschte sich sehnlichst, sie wäre heute bei ihm. Seine drei erwachsenen Kinder konnten ebenfalls nicht dabei sein, allerdings brachte er für den Nachwuchs mehr Verständnis auf. Er schob die trüben Gedanken beiseite. Den restlichen Abend verbrachte Nicholas ein letztes Mal gemeinsam mit der Band und der gesamten Crew. Sie feierten ausgelassen bis in die frühen Morgenstunden. 


  




  
Das tägliche Ritual



  


 Im schlicht eingerichteten Raum lenkte nichts vom Wesentlichen ab. Sarah Pearson hatte ihre lockigen blonden Haare zu einem Pferdeschwanz gebunden und saß in bequemer Kleidung mit gekreuzten Beinen auf einem Kissen. Ihre Hände lagen locker auf den Oberschenkeln, sie hielt die Augen geschlossen und atmete langsam ein und aus. Das tägliche Meditieren half ihr bei der Bewältigung eines Traumas. Vor knapp zwei Jahren verlor sie ihren Mann Marcus durch einen schrecklichen Unfall, bei dem sie selber schwer verletzt wurde. Seitdem waren Panikattacken ihr ständiger Begleiter. Sie verließ monatelang ihr Haus in Toronto nur, um den Briefkasten zu leeren oder den Müll rauszubringen. Notwendige Einkäufe erledigte Sarah im Internet. Ihre Tage waren geprägt von Traurigkeit und dem ständigen Gedanken, dass sie an Marcus‘ Stelle hätte sterben sollen. Sie hatte keine Familie und von Freunden zog sie sich nach und nach komplett zurück. Die Sprüche zur Aufmunterung und das ständige Mitleid waren für Sarah nicht zu ertragen. Sie versuchte, mit allem alleine fertig zu werden, womit sie kläglich scheiterte.


 Ein halbes Jahr nach dem Tod ihres Mannes zog Dr. Alex Fraser in das Haus neben ihr ein und eröffnete dort eine psychologische Praxis. Er wurde eines Tages zufällig Zeuge, als sie Abfall in die Tonne warf und vor ihrem Haus aus scheinbar heiterem Himmel einen Angstanfall bekam. Alex erkannte sofort, dass seine Nachbarin mit Dämonen kämpfte. Er brachte sie zurück in die Sicherheit ihrer vier Wände und ließ sich nicht abwimmeln, bis Sarah ihm ihre ganze Geschichte erzählte. Sie lehnte Hilfe kategorisch ab, was ihn allerdings nicht daran hinderte, sie zunächst auf subtile Weise dabei zu unterstützen, sich wieder im Leben zurechtzufinden. Als Therapeut war er unkonventionell. Mit seiner unbeschwerten Art nahm er die Menschen für sich ein und Alex‘ Methoden führten bei den Traumapatienten zum Erfolg. Sarah bildete da glücklicherweise keine Ausnahme. Er stattete ihr zweimal in der Woche nachbarschaftliche Besuche ab und unterhielt sich locker mit ihr. Sie bekam gar nicht mit, dass dies bereits eine Therapie war. Alex ließ sich nicht dafür bezahlen. Er mochte Sarah und hatte den Wunsch, ihr zu helfen. Geld spielte für ihn in diesem Fall keine Rolle. Zunächst ließ sie seine Besuche eher teilnahmslos über sich ergehen. Nach einer Weile fühlte sie sich zu ihrer eigenen Verwunderung ein wenig besser und bat Alex, dem sie mittlerweile vertraute, von sich aus um eine professionelle Therapie. Das war der Durchbruch, auf den er gesetzt hatte. Er brachte ihr Achtsamkeitsmeditation bei und meditierte neben der Gesprächstherapie ein Jahr lang täglich jeden Morgen mit ihr, bevor er die Praxis öffnete. Dadurch lernte Sarah, sich mit den schmerzlichen Details von Marcus‘ Tod auseinanderzusetzen. Die Übungen legte Alex auf ihre Angststörung und die Traumatisierung aus. Speziell die Atemtechniken halfen ihr dabei, zur Ruhe zu kommen. Mittlerweile war ihr dieses tägliche Ritual in Fleisch und Blut übergegangen.

OEBPS/Images/cover.jpeg
Kurzroman





OEBPS/Images/logo_xinxii.jpg
XinXii





